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© 2022 by Theaterverlag Rieder D-86650 Wemding 
 
Alle Rechte vorbehalten. Dieses Theaterstück ist urheberrechtlich geschützt. Namen, 
Personen und Handlung sind frei erfunden. Jedwede Verwertung außerhalb der im 
Aufführungsvertrag oder einer anderen vertraglich festgelegten 
Nutzungsvereinbarung entsprechend dem Urheberrechtsgesetz ist untersagt (§ 15 - § 
20 Urheberrechtsgesetz). 

Bezugs- und Aufführungsbedingungen 
 
Geltungsbereich 
Die Geschäftsbeziehungen zwischen dem Theaterverlag Rieder Inh. Beate Rieder 
Birkenweg 3 86650 Wemding und den rechtlich Verantwortlichen der aufführenden Bühnen 
bzw. Theatervereine regeln ausschließlich folgende Geschäfts- und Bezugsbedingungen. 
Davon abweichende Vereinbarungen jedweder Art erkennt der Theaterverlag Rieder nicht an 
und widerspricht ihnen hiermit ausdrücklich.  
 
Lieferung 
Die Lieferungen erfolgen per Rechnung. Die Zahlung ist sofort fällig. Falls der 
Rechnungsbetrag nicht innerhalb von 10 Tagen bezahlt ist, kommt die aufführende Bühne 
bzw. der Verein auch ohne Mahnung in Verzug. Beanstandungen können nur innerhalb 14 
Tagen nach Liefer- bzw. Rechnungsdatum berücksichtigt werden. Der Versand erfolgt mit 
der Deutschen Post und DHL. Die Versand- und Verpackungskosten sind abhängig von 
Umfang und Gewicht der Sendung und den geltenden Posttarifen. Ins Ausland sind die 
Versandkosten entsprechend den geltenden Tarifen höher. Je nach Sendungsart und 
Versandwunsch können die Kosten davon abweichen und sich erhöhen. Die Lieferung 
erfolgt auf Gefahr der bestellenden Bühne bzw. des bestellenden Vereins. Die gelieferte 
Ware bleibt bis zur vollständigen Begleichung aller bestehenden Ansprüche gegenüber der 
Bühne bzw. des Vereins Eigentum des Theaterverlags Rieder. 
 
Bestellung Ansichtssendung 
Rollenbücher liefern wir unverbindlich und kostenfrei vier Wochen zur Ansicht. Nach Ablauf 
der Leihfrist sind die Leseproben ausreichend frankiert an den Theaterverlag Rieder 
zurückzusenden, andernfalls werden die ausgeliehenen Rollenbücher in Rechnung gestellt. 
Die Rücksendung erfolgt auf Kosten und Gefahr der bestellenden Bühne bzw. des 
bestellenden Vereins. Die rückgabepflichtigen Rollenbücher bleiben gemäß § 455 BGB 
Eigentum des Theaterverlags Rieder. Die ungenehmigte Überschreitung der Ausleihfrist und 
nicht erfolgte Rücksendung setzen die bestellende Bühne bzw. den bestellenden Verein in 
Verzug und der Verlag ist berechtigt, Verzugsspesen in Höhe von 3 Euro pro überschrittener 
Woche und je ausgeliehenes Rollenbuch ohne vorherige Anmahnung in Rechnung zu 
stellen. Einzelhefte ohne Kauf des kompletten Rollensatzes des jeweiligen Theaterstücks 
berechtigen nicht zur Aufführung.  
 
Bestellung Rollenmaterial, Preise 
Die Preise sind Nettopreise. Hinzu kommt die jeweils geltende Mehrwertsteuer. Der 
Rollensatz (pro Darsteller und Regie je ein Buch) für die Aufführung muss käuflich beim 
Theaterverlag Rieder erworben werden. Einzelhefte können nur zusätzlich erworben werden, 
wenn zuvor der komplette Rollensatz gekauft worden ist. Es gelten die in der Domain 
www.theaterverlag-rieder.de angeführten Preise. Alle bisherigen auch in Printkatalogen 
verzeichneten Preise verlieren ihre Gültigkeit. Preisangaben in Euro sind als Nettopreise 
zzgl. der gesetzlichen Mehrwertsteuer zu verstehen. Liefermöglichkeiten, Druckfehler, 
Irrtümer und Preisänderungen sind vorbehalten.  
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Der Preis pro Rollenbuch beträgt: 
bei abendfüllenden Mehraktern 12,-- € 
bei Zweiaktern 5,-- € bis 7,-- € 
bei Einaktern und Weihnachtsspielen 3,-- € bis 6,-- €,  
hinzu kommt die gesetzliche Mehrwertsteuer in Höhe von 7%. 
Das Rollenbuch des ausgewählten Theaterstücks ist aus der bestellten Ansichtssendung zu 
behalten. Im Onlinebestellformular unter www.theaterverlag-rieder.de sind die 
Bestellnummer des Theaterstücks, der Titel, der Aufführungsort, die voraussichtlichen 
Aufführungstermine, die mögliche Zuschauerzahl und der geplante Eintrittspreis einzutragen. 

Der Theaterverlag Rieder berechnet beim Umtausch von Rollenmaterial pauschal 35,-- € 
zzgl. 7% MwSt. als Bearbeitungsgebühr. Bereits in Gebrauch genommene Rollenbücher sind 
mit dem vollen Preis zu bezahlen. Die jeweiligen Portokosten trägt die umtauschende Bühne 
bzw. der Verein. 

Die Übertragung in einen anderen Dialekt oder eine andere Sprache bedarf einer 
gesonderten vertraglichen Regelung und Genehmigung vor Beginn der Aufführungen. Das 
dafür notwendige Rollenmaterial ist beim Theaterverlag Rieder zu erwerben. 

Aufführungsbedingungen, Tantiemen 
Der Kauf der Rollenhefte berechtigt nicht zur Aufführung. Mit dem Erwerb der Rollenhefte 
verbunden ist der Abschluss eines Aufführungsvertrages. Die Aufführung eines 
Theaterstücks setzt einen unterzeichneten Aufführungsvertrag zwischen den jeweils rechtlich 
Verantwortlichen der Bühne und dem Theaterverlag Rieder vor Beginn der Aufführungen 
voraus.  
Die Aufführungsgebühr (Tantieme) beträgt 10% der Bruttokasseneinnahmen zzgl. 7% 
Mehrwertsteuer. Die Mindestaufführungsgebühr beträgt bei Mehraktern 60,-- € je Aufführung 
zzgl. 7% Mehrwertsteuer, bei Einaktern 20,-- € je Aufführung zzgl. 7% Mehrwertsteuer. Hinzu 
kommt in allen Abrechnungsfällen die Abgabe zur Künstlersozialkasse in Höhe von 4,2%. 
Diese berechnet sich aus der Summe der an den Verlag zu bezahlenden Aufführungsgebühr 
und ist zusätzlich zur Aufführungsgebühr von der aufführenden Bühne ohne Mehrwertsteuer 
zu bezahlen. Zusätzliche Aufführungen müssen dem Verlag vorher schriftlich gemeldet und 
vertraglich festgehalten werden. Nicht ordnungsgemäß angemeldete Aufführungen ziehen 
die Herausgabe aller mit der Bühnenaufführung erzielten Einnahmen, mindestens aber das 
10fache der Mindestaufführungsgebühr je Aufführung nach sich. Weitere rechtliche Schritte 
behält sich der Theaterverlag Rieder vor. Alle genannten Bestimmungen gelten auch für 
Veranstaltungen ohne Eintrittserhebung bzw. zum Zweg der Wohltätigkeit. Das erteilte 
Aufführungsrecht hat ein Jahr Gültigkeit, danach muss es beim Theaterverlag Rieder neu 
erworben werden.  
Aufnahme, Einspeicherung und Bearbeitung in elektronischen Systemen sind dem Verlag 
vorher zu melden und bedürfen gesonderter vertraglicher Regelungen. Sie sind nur für den 
privaten Gebrauch zulässig. Die kommerzielle Nutzung und Weitergabe an Dritte verstößt 
gegen das Urheberrecht. Kopieren von Rollenbüchern und die unentgeltliche Weitergabe an 
andere Bühnen stellen einen Verstoß gegen das Urheberrecht dar. Zuwiderhandlungen 
ziehen als Verstoß gegen das Urheberrechtsgesetz zivil- und strafrechtliche Schritte (§ 96 / § 
97 / 101/ 106ff) nach sich. Für Berufsbühnen, Fernsehen und Hörfunk gelten gesonderte 
vertragliche Regelungen. Ein Verstoß gegen eine der angeführten Aufführungsbedingungen 
bewirkt das sofortige Erlöschen der Aufführungsgenehmigung. Mündliche Absprachen haben 
keine Gültigkeit.  
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Gewährleistung 
Die Gewährleistung erfolgt nach den gesetzlichen Bestimmungen. Der Theaterverlag Rieder 
ist berechtigt bei einem Mangel der gelieferten Ware nachzuliefern oder nachzubessern. Bei 
Reklamationen muss das Kaufdatum mit einer Rechnung nachgewiesen werden. Weiter-
gehende als die genannten Ansprüche des Bestellers sind ausgeschlossen gleich aus 
welchem Rechtsgrund.  
 
Widerrufsrecht, Widerrufsfolgen 
Die Bestellung kann innerhalb von zwei Wochen ab Lieferungserhalt ohne Angabe von 
Gründen in Textform (z. B. Brief, Fax, E-Mail) oder durch Rücksendung der Ware an den 
Theaterverlag Rieder Birkenweg 3 86650 Wemding widerrufen werden. Die Bühne bzw. der 
rücksendende Verein trägt die Kosten der Rücksendung. Folgen des Widerrufs: Im Falle 
eines wirksamen Widerrufs sind die bezogenen Leistungen und Nutzungen zurück zu 
gewähren. Kann die empfangene Leistung ganz oder teilweise nicht oder nur in 
verschlechterten Zustand zurückgegeben werden, ist insoweit Wertersatz zu leisten. Die 
Wertersatzpflicht kann vermieden werden, wenn das gelieferte Rollenmaterial neuwertig und 
nicht in Gebrauch genommen worden und somit der Wert nicht gemindert ist.  
 
Online-Streitschlichtungsverfahren 
Der Theaterverlag Rieder nimmt nicht an einem EU-Online-Streitschlichtungs-verfahren (OS-
Plattform) teil. Die EU-Kommission hat dafür eine Online-Streitbeilegungsplattform unter 
https://ec.europa.eu/consumers/odr eingerichtet. Der Theaterverlag Rieder ist weder bereit 
noch gesetzlich verpflichtet an einem derartigen Schlichtungsverfahren teilzunehmen. 
 
Datenschutz 
Der Theaterverlag Rieder verwendet Kontaktdaten ausschließlich zur Auftragsabwicklung. 
Alle Kundendaten speichern und verarbeiten wir unter Beachtung der einschlägigen 
Vorschriften des Bundesdatenschutzgesetzes und des Teledienstdatenschutzgesetzes. Ihre 
persönlichen Kontaktdaten macht der Theaterverlag Rieder in keiner Weise Dritten 
zugänglich. Kundeninformationen geben wir nur an Dritte weiter, wenn damit gesetzliche 
Anforderungen erfüllt werden müssen.  

Theaterverlag Rieder  
 
 
Inhalt kompakt: 
Beim Kommunalwahlkampf in einer fiktiven bayerischen Gemeinde kommt es zur 
Konfrontation zwischen einer Interessensgemeinschaft, die eine biologisch-vegetarische 
Ernährung durchsetzen will, und den Liebhabern der traditionell-bodenständigen Kost um 
den Bürgermeisterkandidaten.  
 
Auch eine junge Liebe mit Partnern aus beiden Lagern gerät mehr oder weniger ungewollt 
zwischen die Parteien. Erst durch eine vorgetäuschte Schwangerschaft gelingt es, die 
elterlichen Kontrahenten zur (Wieder)Annäherung zu bewegen. Als Hiobsbotschaft stellt sich 
ausgerechnet am Wahlsonntag heraus, dass sich der Handelsvertreter und 
Ernährungsexperte der Firma Bio-Veggie-Vital im hiesigen Brotzeit-Stüberl mit 
bodenständigen kulinarischen Schmankerln verwöhnen lässt.  
 
Nach allerlei Turbulenzen gelangen die opponierenden Gruppierungen zur Einsicht, dass es 
beim Essen eher auf eine vernünftige Abwechslung ankommt. Selbst der Ernährungsexperte 
neigt dazu, dass hin und wieder bayerische Kost aufgetischt werden kann. 

Der Autor 
 

https://ec.europa.eu/consumers/odr
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Besetzung: 

Sterzinger Lukas: Bürgermeister(-kandidat), ca. 50 Jahre alt (ca. 100 Einsätze) 

Sterzinger Wallburga: dessen Gemahlin, ca. 45 – 50 Jahre alt  
(ca. 75 Einsätze) 
 

Sterzinger Anderl:  beider Sohn, ca. 20 – 25 Jahre alt (ca. 85 Einsätze) 

Kollbauer Max:  Sterzingers Parteifreund, etwa altersgleich mit Sterzinger  
(ca. 110 Einsätze) 
 

Haberkorn Simon:  Landwirt, ca. 50 – 55 Jahre alt (ca. 45 Einsätze) 

Haberkorn Anastasia: dessen Gemahlin, Vorsitzende des örtlichen Frauenbundes, ca. 
50 Jahre alt (ca. 50 Einsätze) 

Haberkorn Fannerl:  beider Tochter, ca. 20 – 25 Jahre alt (ca. 40 Einsätze) 

Wankerl Toni: Betreiber des Brotzeit-Stüberls, ca. 45 Jahre alt  
(ca. 70 Einsätze) 
 

Reserl Kellnerin im Brotzeit-Stüberl, etwa altersgleich mit Fannerl  
(ca. 15 Einsätze) 
 

Dr. Zillmeier: Fachmann für Veggie-Ernährung, beliebiges Alter  
(ca. 50 Einsätze 

 

BÜHNENBILDER:  

1. und 3. Akt: Gute Bauernstube mit Tisch, Stühlen und Kommode; Fenster; 
Zugänge Mitte, links und rechts. Weitere Ausgestaltung beliebig. 
 

2. Akt: "Brotzeit-Stüberl": Das vorherige Bühnenbild verändern zu einer Art 
Imbiss-Stube, mit ca. drei kleinen Tischen, im Hintergrund eine 
Ausschankmöglichkeit andeuten. Über dem mittleren Eingang für die 
Zuschauer gut sichtbar anbringen eine Art Logo „Beste Schmankerl bei Toni 
Wankerl!“. Über einem anderen Eingang kann ein Schild mit der Aufschrift 
„Küche“ angebracht werden. Der Phantasie zur weiteren Ausgestaltung sind 
keine Grenzen gesetzt.  

Spieldauer: ca. 100 Min. 
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1. Akt 

1. Szene 
Lukas, Wallburga, Anderl 

 
(Sitzen alle drei bei einem Müsli-Frühstück, wenn der Vorhang aufgeht; Lukas und 
Anderl bringen ihre Missgunst gegenüber dem "neuen" Frühstück durch sehr 
zaghaftes Essen zum Ausdruck) 

LUKAS: (Stattliche Erscheinung, kann Oberlippenbart tragen, leger gekleidet mit 
Trachtenhemd) Fad schmeckt des Zeug und g'sund sein soll's aah no. Da läuft ein'm 
ja der Mag‘n auf wie a Dampfnudel auf des Troad. (= Getreide) 

WALLBURGA: (Trägt fesches Dirndl) Des is doch endlich 'mal was ander's als der ewige 
Frühstücksschinken, G'sundheit, die man essen kann. Was meinst denn jetzt du, 
Anderl? 

ANDERL: (Legere Hose und kariertes Hemd) Also so a richtige Brotzeitplatt‘n, so 
wie s' es beim Wankerl Toni in sein‘m Brotzeit-Stüberl gibt, wär' mir ehrlich 
g'sagt aah lieber, da muss i dem Papp scho‘ Recht geb‘n. 
 

WALLBURGA: Auf diese neue Kost müasst's euch aber künftig scho mehr einstell‘n, denn 
des viele rote Fleisch und des ewige Wurstzeug is auf Dauer ung'sund. In ein paar 
Jahren kriegt's alle zwei a Ernährungskrankheit davon und dem kann man net früh 
g'nug vorbeug‘n. 

  
LUKAS: Und was krieg'n wir auf dein Habernzeug (= Hafer)? Wenn wir des in Zukunft öfter 

hab'n - so wie du es meinst - dann werd'n wir gamsig wie die Roß‘ (= Rösser). 
Außerdem is des Zeug sündteuer; für des Geld, was ein Pfund von dein‘m Graffl kost', 
kriegt ma ja bereits drei Pfund Leberkäs'. 

WALLBURGA: Dafür is die Alternativkost aber aah dreimal g'sünder als wie dein ewiger 
Leberkäs‘. 

LUKAS: (Mehr ironisch) Freili, für den scho, der‘s verkauft, dem sein'm Geldbeutel hat's 
scho g'holfen; der verkauft nämli uns sei‘ Körndlfutter und selber wird er si‘ jeden Tag 
an Rinderbraten auftischen lassen. Außerdem: Was bleibt denn da no für d‘ 
Pfanzenfresser übrig, wenn unser‘ Spezies scho so viel von dem Grünfutter wegfri… 
äh isst, mein i? 

WALLBURGA: Es is‘ g’wiss von überall so viel vorhanden, dass du net vom Fleisch fällst! 

ANDERL: (Beendet das Frühstück) Also, wenn's euch einig seid's, was wir in Zukunft essen 
soll‘n, dann lasst's mi's wissen. I jedenfalls kauf mir jetzt beim Toni no a Nachfrühstück, 
des net ganz so stark auf Bio ‘trimmt is und nachher fahr i auf's Feld. Bhüat euch! (links 
ab) 

LUKAS: (frotzelnd zu Wallburga) Dein Bua!  

WALLBURGA: (resolut) G'hört er dir vielleicht net? 
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LUKAS: (bestimmt) Des, scho ... aber den Dickkopf hat er von dir. Nur bildet si er a 
schmackhaft-genüsslich‘s Frühstück ein und du a so a Müsli… (Hat längst zum Essen 
aufgehört); …Recht hat er, i tät's aah, wenn... wenn...! 

 
WALLBURGA: (Hat auch aufgehört zu essen; verärgert) Was wenn? Bist d' fertig? Kann i 

abräumen? 

LUKAS: Ja, sei so guat, dass i wieder auf andere Gedanken komm'! 

(Wallburga geht mit dem Frühstücksgeschirr auf einem Tablett rechts ab.) 
 
LUKAS: A Kreuz ist's, wenn si‘ die Frauenzimmer was einbild'n. Die macherten selbst aus 

dem Heu‘ no a Supp'n oder ein‘ Kräutertee, wenn ihna irgend so a G‘scheithaferl 
einredert, ... des sei g'sund. - Jessas, gut, dass 's mir no einfällt, dass heut so einer zu 
uns kommt mit dem si‘ a paar so Müslipanscherinnen treffen. (sieht auf die Uhr) Ja, da 
wird's höchste Zeit für mi, dass i weiterkomm', sonst lass'n mi die no Testesser für ihr 
Zeugs macha. Auf des kann i verzicht‘n. (links ab) 

WALLBURGA: (Draußen, als Lukas die Bühne schon verlassen hat) Lukas, Lukas,... (tritt 
von rechts ein) ... wo bist d' denn? - Wo er nur scho‘ wieder hin is'? (setzt sich an den 
Tisch) Muass i g'schwind no a wen'g in d' Zeitung neischau'n, bevor d' Haberkornin und 
der Dr. Zillmeier kommen. (liest laut) Wahlversammlung der Bavarianer morgen um 20 
Uhr beim Königs-Bräu ... aha - d'rum is mein Göttergatte schon wieder unterwegs heut; 
froh bin i, wenn die Wahlen wieder vorbei sind (liest leise weiter) Sogar die Zeitung hat 
nur mehr ein Thema: Wahlen über Wahlen. 

2. Szene 
Wallburga, Haberkorn Anastasia, Fannerl, Simon 

 
(Es klopft an der linken Tür) 

 
WALLBURGA: Jessas jetzt sind s‘ scho‘ da. - Ja, herein! (Die drei Haberkorns treten von 

links ein.) 
 
ANASTASIA: (sehr resolute Erscheinung, festtäglich gekleidet, trägt Handtasche bei sich) 

Grüaß di Gott, Burgl! 
 

(Simon und Fannerl nicken zum Gruß.) 
 
WALLBURGA: Grüaß euch mitsamm‘ - setzt euch nur glei‘ nieder, der Dr. Zillmeier wird aah 

glei da sein, hab grad mit ihm telefoniert. (weist ihnen Plätze an) 

SIMON: (eine kleinlaute Erscheinung mit sehr großem Respekt vor seiner resoluten Frau, 
trägt Hut) Mit Verlaub geh i a wen‘g zum Ferdl in Hof ‘naus und… 

 
ANASTASIA: (fährt dazwischen) Du bleibst da und hörst dir's an, was der Herr Doktor über 

die neue Kost zu sag‘n hat, hast mi verstand‘n. 

SIMON: (kuscht) Ja - is scho recht, Staserl. (nimmt wie alle anderen Platz) 

FANNERL: (lebensfroh, trägt jugendliches Dirndl) Aber Muatter, den Vater interessiert 
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doch des net, lass'n doch ruhig ‘nausgeh'n. Es langt doch, wenn wir des hör'n. 

ANASTASIA: (hart) Nix da! Der bleibt da. Der soll si 's nur anhör'n, wie g'sund diese neue 
Ernährung ist. (zu Wallburga) Nix als lauter Fleisch und Wurst wär‘ er, aber i hab‘ ihm 
den Kühlschrank scho ausg’räumt, dem Kostgänger, dem heimlichen. 

FANNERL: (einwendend) Aber Muatter ...!  

ANASTASIA: Staad bist‘! 

WALLBURGA: Ja - i weiß es ja selber, a Kreuz is des: Die Männer woll'n des einfach net 
versteh'n, dass es anders auch geht und dass des vielleicht weitaus g'sünder is. Die 
Meinigen sind aah no net recht begeistert von dem neuen Frühstück. Der Jung‘ ist 
über den Umweg zum Brotzeit-Stüberl auf das Feld und der Alte is scheinbar wieder 
einmal weg'n die Wahlen unterwegs. Aber die zwei mach i aah no katholisch, des 
könnt’s mir glaub’n. 

ANASTASIA: (sinnend) So, so - über's Brotzeit-Stüberl! 

WALLBURGA: Was darf i euch denn zum Trinken anbieten? 

SIMON: (tut sich gleich hervor) No an guat'n Schluck Bier tät i net veracht‘n. 

ANASTASIA: (wehrt ab) Ja freilich - sonst no was. Du trinkst daheim wieder dein' 
Holundersaft, der is besser für dein' müad’n Kreislauf! 

WALLBURGA: Mit so was kann i leider no net dienen, aber a biss‘l a Apfelschorle wird 
aah net schad'n. 

ANASTASIA: Aber des braucht's doch garnet, a bisserl Fasten is doch grad recht. 
Außerdem is des vorteilhaft bei der Umstellung auf die neue Kost. Bleib nur da! 

 
WALLBURGA: Aber i bitt' di, Anastasia, a Kleinigkeit muss i euch doch anbieten, des 

gebietet doch schon der Anstand. 
 
ANASTASIA: No, meinetwegen, damit d' a Ruh' gibst. (Wallburga rechts ab) 

3. Szene 
Anastasia, Simon, Fannerl, Wallburga 

 
SIMON: A Apfelschorle, so a G'söff. Auf des wachs'n ein‘m ja d' Läus im Bauch. Und 

außerdem bläht des wia no’was.  

ANASTASIA: Und auf's Bier schlaf’n dir d’ Füaß ein und wer weiß, was sonst no all’s! 

FANNERL: Aber so streitet's euch doch net dauernd vor die fremden Leut! (geht zum 
Fenster) Ob der Anderl wohl scho‘ auf dem Feld sein wird? 

ANASTASIA: Was hat denn des di z' interessier'n? 

FANNERL: (etwas verlegen) Nix ... weil ... weil ... ach ich hab' doch nur g'meint. 
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SIMON: (beiläufig so, dass es Anastasia nicht hört) I hätt‘ aah g'meint, i könnt wenigstens da 
zu einer frischen Halbe Bier kommen. 

(Wallburga inzwischen mit einem Tablett mit Apfelschorle und Gläsern eingetreten.) 

WALLBURGA: So jetzt trinkt erst einmal! (Gießt ein, alle trinken, Simon verzieht dabei 
missgünstig das Gesicht.) 

FANNERL: Des is erfrischend, Dankschön Frau Sterzinger. - Geht jetzt der Anderl morgen 
auf d' Nacht aah in d' Wahlversammlung? 

WALLBURGA: O mei', Dirndl, des kann i dir net sag'n. 

ANASTASIA: Seit wann interessierst dich denn du so für die Wahlen - oder is da am End‘ 
vielleicht gar? 

4. Szene 
Die Vorigen, Dr. Zillmeier 

 
(links klopft es) 

WALLBURGA: Herein, Bittschön! 

ZILLMEIER: (Schlanker Herr, mit Vollbart und Brille, trägt Anzug und Krawatte; tritt mit 
Aktentasche ein.) Entschuldigen sie bitte, meine verehrten Damen und Herren. Bin ich 
hier richtig im Hause der Bürgermeister-Familie Sterzinger? - Dr. Zillmeier ist mein 
Name, Berater für biologisch-vegetarische und vegane Ernährungsfragen. 

WALLBURGA: Da sind's genau richtig, nehmen s' nur bitte gleich Platz bei uns. (weist ihm 
einen Platz an) 

ZILLMEIER: (setzt sich) Danke, danke, gnädige Frau. Sie müssen entschuldigen: Leider bin 
ich etwas in Eile - dürfte ich erfahren, wer von den Damen die Vorsitzende des 
Frauenbundes ist? 

ANASTASIA: (erhebt sich und stellt sich vor) Das bin ich, Haberkorn ist mein Name, 
Anastasia Haberkorn. 

ZILLMEIER: (entzückt) Das is ja ein reizender Name!  

SIMON: (neugierig) Was is‘n da so reizend? 

ZILLMEIER: Nun ich finde den Namen deshalb so reizend, weil Haberkorn ja nahezu 
identisch ist mit Haferkorn und weil das Haferkorn in unserer Ernährungsausrichtung 
sozusagen eine wesentliche Rolle spielt. Aber kommen wir nun zur Sache, bitte: Bei 
unserem Ernährungsplan-Vorschlag handelt es sich um eine sogenannte Drei-Phasen-
Therapie, das heißt, je eine Hauptmahlzeit des Tages soll durch eine Alternativkost 
ersetzt werden, und zwar beginnt man zweckmäßigerweise mit dem Frühstück. Nach 
sechs Wochen stellen sie dann um und ersetzen das Abendessen, nach weiteren sechs 
Wochen machen sie dasselbe mit dem Mittagessen. Ich habe ihnen hier das 
entsprechende Infomaterial in ausreichender Zahl mitgebracht. (Entnimmt dies seiner 
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Tasche; Simon äußert während des Vortrages von Zillmeier sein Unbehagen durch 
entsprechende Mimik und gelangweiltes Gähnen.) 

ANASTASIA: Geb'n sie's nur glei' her, Herr Dokter, des werd'n wir auf der nächsten 
Frauenbundsitzung gleich an den Mann… äh besser an die Frau bringen und aus-
führlich besprech‘n. 

ZILLMEIER: Sie dürfen die Sachen schon auch an den Mann bringen, wenn Sie 
verstehen, was ich meine, ha, ha, ha… 

WALLBURGEA: Freili, freili … 

ZILLMEIER: Dann darf ich ihnen die ganzen Materialien zunächst mal hierlassen. (reicht 
ihr die Sachen) 

WALLBURGA: Sie, Herr Dokter, darf ma frag‘n, was da für die einzelnen Mahlzeiten 
nacha so in Frage kommt? Weil gar z' eintönig soll's dann aah net werd'n… und 
unsere Männer… 

ZILLMEIER: …sind nicht immer ganz so leicht zu überzeugen. Lassen sie sich erklären: In 
unserem Bestellprospekt, also von unserer Firma Bio-Veggie-Vital (entnimmt Prospekt 
seiner Tasche) können sie sich am besten informieren und sodann die gewünschten 
Produkte auswählen und bestellen. Ich darf sie darauf aufmerksam machen, dass sie 
bei einer Sammelbestellung einen ordentlichen Preisnachlass erhalten (reicht 
Anastasia den Auswahlkatalog). Wenn sie im Moment noch weitere Fragen haben, will 
ich ihnen diese gerne beantworten. 

FANNERL: Darf ma‘ jetzt was Normales, beispielsweise a Currywurst mit Pommes oder a 
Bratwurst mit Sauerkraut, gar nimmer essen? 

ZILLMEIER: (lächelnd) Na, kleine Ausnahmen sind schon noch gestattet, charmantes 
Fräulein, aber - wie gesagt - nur ganz, ganz kleine Ausnahmen. 

SIMON: (zu Anastasia) Jetzt habt’s es selber g‘hört, er selber sagt's aah, dass kleine 
Ausnahmen durchaus gestattet sind, 's wird höchste Zeit, dass wir wieder so a 
Ausnahme machen. 

ANASTASIA: (fährt ihm ins Wort) Was verstehst denn du davon? (zu Zillmeier) Nehmen's 
ihn net ernst, Herr Dokter, wir kommen damit scho z'recht. So wie i unsere Frauen 
kenn', wird's da keine groß‘n Schwierigkeiten geb'n. 

ZILLMEIER: Das ist ja recht erfreulich. Dann dürfte ja zunächst einmal alles in bester 
Ordnung sein. Wenn ich mich nun bitte empfehlen dürfte, ich muss nämlich dringend 
noch zu einer wichtigen Fachsitzung. Es freut mich sehr, dass sie so aufgeschlossen 
sind. 

ANASTASIA: Also Herr Dokter, es war uns eine Ehre, dass sie uns in dieser Angelegenheit 
so fachmännisch beraten und im Namen der Frauen und des ganzen Frauenbundes 
dank' i ihnen ganz herzlich. 
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ZILLMEIER: Aber ich bitte sie, das ist doch gar nicht der Rede wert, dafür bin ich ja 
schließlich da. Also bis zum nächsten Mal! (reicht zuerst Anastasia, dann den anderen 
die Hand) Auf Wiedersehen! (links ab) 

5. Szene 
Die Vorigen ohne Zillmeier, Lukas, Max 

 
ANASTASIA: Ein kompetenter Herr … und nett, der versteht was von sein'm Fach. 

SIMON: Friss ihn nur net glei‘ auf den (äfft nach) netten Herrn! 

ANASTASIA: (schroff) Wer hat denn di' um was g'fragt? (zu Wallburga) Also i werd' mi mit 
den Sach'n zuerst einmal selber richtig vertraut mach'n, dann ruf i glei‘ zu einer Sitzung 
ein, auf der wir dann die erste Sammelbestellung mach‘n können. Vorerst müss'n wir 
uns noch mit den Probepackungen behelfen, die uns die Firma scho‘ zug'schickt hat. 

WALLBURGA: Ja, 's wird des G'scheiteste sein so. 

SIMON: Na Mahlzeit! Simmerl, da kommen jetzt magere Zeiten auf dich zu! 

FANNERL: Geh Vater, eine solche Mahlzeit am Tag wirst d' aah du verkraft‘n. Wenn d' 
krank wärst, müssest vielleicht aah a andere Kost zu dir nehmen. 

SIMON: (energisch) I bin aber net krank. 

ANASTASIA: (scharf) Aber krank kannst d' werd'n auf des viele tierische Fett, des du in 
Form von Schweinefleisch‘ und Wurst reichlich zu dir nimmst. (draußen hört man 
sich nähernde Schritte)  

WALLBURGA: Mir scheint, da kommt jetzt mein Mann. 

(Lukas und Max platzen durch die linke Tür in die Stube; beide essen provozierend an 
einer Wurst und einer Brezel.) 

ANASTASIA: (die ihren Augen nicht traut) Jessas Maria - um die Zeit essen die scho‘ so a 
große Wurst. 

MAX: (Kommt mit Sterzinger, ein schlitzohriger Typ, trägt Trachtenanzug und Hut mit 
Gamsbart) Ja hast du vielleicht g'meint, wir soll'n s' so lang spazier'ntrag'n bis s' stinkert 
werd'n? 

ANASTASIA: (empört) Du hast es grad notwendig: Der Arbeit aus dem Weg geh'n, wie der 
Teufel dem Weihwasser, aber dafür essen für drei. 

MAX: (sich verteidigend) Des seh i aber a klein's bissl anders: Die Zeit, wo andere Leut z'viel 
ratschen und Leut’ ausricht‘n, iss halt i was G’schmackig‘s, damit mir meine 
Kieferschanierl net einrost‘n und der Mag’n net auskühlt. (beißt kräftig in die Wurst) 

ANASTASIA: (verärgert) Mit so einem wie du mag i mi doch gar net streit‘n, wär‘ ja schad 
um jed‘s Wort. (zu Simon und Fannerl) Kommt, wir geh‘n, wir hab'n no was z' tun heut. 
(zu Wallburga) Also bhüat di, Burgl - bis zur nächsten Frauenbundsitzung. 
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WALLBURGA: Bhüat euch aah Gott!  

LUKAS: Bhüat euch! 

SIMON/FANNERL: (im Abgehen) Bhüat Gott! (alle drei links ab) 

6. Szene 
Lukas, Wallburga, Max 

 
WALLBURGA: Des war ja wieder recht gelungen von euch zwei. Ihr wisst es doch, 

wie genau sie's mit der biologisch-vegetarischen Ernährung nimmt. 
 

MAX: Ja eben drum! Die macht ja no die ganze Gmoa (= Gemeinde) narrisch mit den 
neumodischen Essgewohnheiten. Mei' Annamirl hat mir heut früh aah scho‘ so a Trankl 
aufg'fahr'n, auf des si mei' Blinddarm bald dreimal überschlag'n hätt‘. 

WALLBURGA: Von euch is einer wie der andere. I muss jetzt an mei' Arbeit geh'n, denn 
mir scheint, ihr zwei wollt jetzt sowieso net g'stört wer‘n. 

LUKAS: Wie genau du des jetzt wieder erraten hast. 

7. Szene 
Lukas, Max, Anderl 

 
WALLBURGA: Alsdann geh i. (rechts ab) 

LUKAS: A Kreuz is des mit den Frauen, wenn sich die einmal was einbilden. (setzt sich) Is 
dann die Deinige aah scho bio-vegan unterwegs in der Küch‘? 

MAX: (setzt sich auch) Wo hast denn du auf einmal die Ausdrück‘ her? 

LUKAS: Gell, da schaust! I geh halt mit der Zeit! 

MAX: Du hast es erfasst! D'rum sag i dir: Die Sach‘ muss Wahlkampfthema werd'n. Was 
glaubst d', was des unserer Partei Stimmen einbringen kann: Auf der einen Seite 
punkten wir bei den Veganern und auf der ander’n Seit’n krieg’n wir Wählerstimmen von 
die Männer, die si‘ mehr nach unser’m Gusto ernähr’n möcht‘n. Tu des net 
unterschätz‘n, Lukas! 

LUKAS: Da magst d' scho rechthab'n, aber wie soll' ma des anpacken, dass sie des für 
uns Bavarianer in zweifacher Hinsicht auszahlt, wie du des so einfach sagst? 

MAX: Gar kein Problem: Du nimmst morg'n bei deiner Red' in jede Richtung Stellung. 
Hast doch glei‘ die beste Gelegenheit dazu. 

LUKAS: Des red'st du so leicht, aber was stellst dir vor, dass i da sag‘n soll? 

MAX: Jetzt stell di doch net so an: Du musst halt die Leut‘ klarmach‘n, dass die heimische 
Wirtschaft von den Vorteilen des biologischen Ess‘n profitiert – und dass die Preise 
fürs Schweinefleisch im Sinkflug sind und so weiter. Auf der andern Seit’n musst du die 
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Vorteile einer ökologischen Landwirtschaft und die Erzeugung von Bioprodukten 
herausstell’n. Damit schlagst du zwei Flieg’n mit einer Klappe. 

LUKAS: (sichtlich erstaunt) Des is gar net so dumm, was du da sagst. Des muss i mir direkt 
a wenig notier'n (zieht Notizblock aus der Tasche und schreibt darin) Des kann i scho‘ 
no in mei' Red' einbau'n. 

 
MAX: Streich's ihnen nur faustdick auf, dass wir sowohl für die heimische Kost und die 

heimische Wirtschaft, aber aah für d‘ Körndlfresser was übrig hab’n. Wirst sehn, des 
bringt Erfolg. Vor allem freu i mi, wenn wir nach den Wahlen wieder essen und 
trinken dürfen, was uns schmeckt. 

 
(Anderl tritt bei den letzten Worten von links ein; er hat auf einem Pappteller 
Weißwürste und eine Brezel.) 
 

ANDERL: Mahlzeit die Herr‘n! (beißt in eine Wurst)  

LUKAS: (verwundert) Ja, was is jetzt mit dem los? 

MAX: Ja der tut halt was für die heimische Wirtschaft, kennst d' di aus, ha, ha ... (lacht) 
 
ANDERL: I bin dann in der Garage und mach beim Bulldog Ölwechsel. (geht ab) 
 
LUKAS: Also Max, nix für ungut, i muss mi umzieh’n. Du weißt ja, i hol‘ die neuen 

Wahlplakate in der G’schäftstelle ab. Hawederi!  

MAX: Freili weiß i des! Und i schau heim zu mein’m Weibi, b‘hüat di! (ab) 

 
8. Szene  

Wallburga, Lukas 
 

WALLBURGA: (kommt in guter Kleidung von rechts) Wo er nur bleibt! Z’erst kann’s ihm net 
schnell g’nug geh’n, dann is er immer der Letzte. 

LUKAS: (mit Trachtenjanker und Hut in der Hand; bückt sich, um die Schuhbänder zu 
binden, greift plötzlich an den Rücken) Herrschaftseit'n, jetzt is mir der Knopf von die 
Hosenträger aah no abg'rissen. Herrschaftszeit‘n nomal! 

WALLBURGA: Was is denn? Is dir was ins Kreuz g’schoss’n? 

LUKAS: In’s Kreuz g’schoss’n, in’s Kreuz g’schoss’n - Schmarr’n! Der Knopf von die 
Hosenträger is mir abg'rissen! Den musst‘ mir unbedingt no schnell annäh’n! 

WALLBURGA: Da hab‘ i jetzt aber keine Zeit mehr dazu! Weil ‘s aah unbedingt allweil 
Hosenträger sein müssen. I tät halt ein‘ Gürtel hernehmen! 

LUKAS: Was kann i dafür, wenn der damische Knopf ausg'rechnet jetzt ausreißt. Gürtel, 
Gürtel … der schneid’t mi immer so im Bauch ein. 

WALLBURGA: (barsch) Dann friss halt net so viel‘ Leberkässemmeln! 
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LUKAS: (empört) No, no, geht’s vielleicht no a bisserl charmanter, ha? 

WALLBURGA: Is ja wahr aah, du allweil mit dein’m ewig’n Fast-Food. An dein‘ steigenden 
Cholesterinspiegel denkst du überhaupt net. 

LUKAS: Der is mir jetzt wurscht. Wichtig is, dass die Wahlumfragewerte für meine Partei 
steig’n. 

WALLBURGA: Hast überhaupt schon einmal auf d 'Uhr g‘schaut, wie spät's scho is. In einer 
Viertelstund' soll'n wir in der Geschäftsstelle von die Bavarianer sein; dann fahrst d' halt 
jetzt ohne den Knopf! 

LUKAS: (nervös) Ohne Knopf, ohne Knopf ... wenn mir aber dann d 'Hos‘n runterrutscht? 

WALLBURGA: Dann musst d' sie halt mit der Hand herhalt‘n. 

LUKAS: Du kannst heut scheinbar aah bloß blöd daherred’n. Kimmt des von dem 
ausg‘flippten Zeug, des d‘ jetzt konsumierst? 

 
WALLBURGA: Des könnt dir aah net schad’n! 
 
LUKAS: Ha, ha, dass i net lach‘! Schluss damit, jetz‘ fahr‘ ma! (Beide ab; die Bühne bleibt 

einen kurzen Moment leer.) 
 

9. Szene 
Anderl, Max, später Fannerl 

 
ANDERL: (kommt von links, setzt sich an den Tisch und liest in der Zeitung) Is dir des ein 

Zirkus! Der ganze Betrieb steht scho bald auf'm Kopf vor lauter Wahlfieber. Und jetzt 
der blöde Bio-Veggie-Rummel no dazu – no zünftiger könnt's net zugeh'n. - Neugierig 
bin i, wie lang's no dauert, bis uns einer weismacht, dass wir unsere Viecher aah no 
vegetarisch füttern soll'n? (liest) Interessant, interessant: „Bavarianer in den letzten 
Umfragen im Aufwind!“  

MAX: (schaut zur Tür herein) Was is? Is dein Herr Vorgesetzter sozusagen nicht in der 
Anwesenheit? 

ANDERL: Du meinst wohl mein' Erzeuger? 

MAX: So könnt ma natürlich aah sag’n. - Freilich, ganz genau denselbigen mein‘ i 
und sonst kein‘ ander‘n. 

ANDERL: Da hast d' Pech; der is grad eben in d' Stadt ‘neig'fahrn. Weißt es ja - in euer‘ 
Parteizentrale. 

MAX: (bedauerlich) Ja natürlich, freilich, i hab's glatt vergess‘n. Herrschaft, des is aber 
schad‘, i hätt' nämli‘ eine wichtige Neuigkeit für ihn g'wusst! 

ANDERL: ...und mir kannst d' des net sag'n? 

MAX: (geheimnisvoll) Auf gar keinen Fall, des unterliegt sozusagen absoluter Diskretion. 
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ANDERL: So, so! - Wie d' meinst, musst halt warten bis er wieder da is‘. (Holt eine Zigarre 
aus der Tischlade und will sie Max anbieten) Rauchst d' halt einstweilen a Zigarr'n bis 
der Papp‘ wieder da is. 

 
MAX: (verschmähend, greift nach seiner Magengegend) Lieber net! Weißt d': Auf des 

komische Frühstück, des 's bei uns seit geraumer Zeit gibt, kann i sowas net vertrag'n 
- a Stamperl Bärwurz zum Beispiel tät‘ mir, glaub i, da scho‘ viel besser. 

 
ANDERL: So, so, glaubst du! Mir soll's recht sein (holt Flasche und zwei Gläser aus der 

Kommode und gießt für beide ein; Max reibt sich sichtlich erfreut die Hände) Alsdann 
- Prost! (beide trinken) 

 
MAX: Ah ... des tut gut. Des is ja direkt sowas wie a Medizin. Mit sowas kann i mein' 

Müslimag'n wieder versöhnen, ha, ha...! (lacht) 
 
ANDERL: (gießt für Max erneut ein) Na dann gibst d' ihm halt noch mal was von der 

Medizin, damit er wieder Versöhnung feiern kann mit dir, dein ang’schlagener Mag‘n. 
- Prost! 

MAX: Des lass i mir net zweimal schaff'n (trinkt) Ah ... man is glei wieder ein ganz andrer 
Mensch auf sowas 'nauf. 

ANDERL: Warst d' jetzt du gestern aah aktiv bei euerer Wahlversammlung? 

MAX: Natürli‘, was glaubst denn du? Um des handelt si doch meine Neuigkeit. Stell dir vor, 
die Haber ... Ah, des kann i dir net sag'n, des fallt sozusagen unter's Parteigeheimnis. 

 
ANDERL: (ahnend) I mein, i kenn mi scho‘ a wenig aus! 
 
MAX: Prima! - Dann brauch' i dir ja so nix erzähl'n. (es klopft) Du - da kommt wer. 
 
ANDERL: Na dann lass' mir'n halt rein. - Herein! 
 
FANNERL: (tritt mit angestrengter Miene von links ein) Grüaß Gott ... stör i vielleicht? 
 
ANDERL: Aber nein, bist allweil willkommen.  
 
FANNERL: Aber i mein doch nur, weil ... weil 
 
MAX: ...weil i da bin. Aber i stör euch nimmer länger. (erhebt sich und geht zum linken 

Ausgang) I schau später noch mal vorbei, wenn der Sterzinger wieder da is. - Bis 
später! (links ab) 

 
ANDERL: (verwundert) Wieso's dem auf einmal so pressiert? (zu Fannerl) So setz di doch! 
 
FANNERL: Der weiß's ganz genau, warum er's so eilig hat, des Schlitzohr. 

ANDERL: (erfreut) Is doch ganz recht so. Jetzt kann i di wenigstens anständig begrüßen. 
(umarmt sie und gibt ihr einen Wangenkuss) 

FANNERL: (abwehrend) Aber geh! Doch net so vor alle Leut! 
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ANDERL: (schaut sich um) Wieso? Siehst du jemand‘n? 

FANNERL: Aber nein! Momentan net, 's könnt aber doch jed‘n Augenblick wer kommen. 

ANDERL: Deswegen fürcht' i mi aah net. I werd' doch mein‘m Dirndl no a Busserl geb'n 
dürf'n. 

FANNERL: Vielleicht denkst d' darüber anders, wenn i dir sag, dass der "jemand" leicht mei‘ 
Mutter sein könnt‘. Sie hat mi nämli‘ mit ein'm Brief zu dein'm Vater herg'schickt. 

ANDERL: Wieso? Warum schickt sie denn mein’m Papp‘ einen Brief? 

FANNERL: Du weißt anscheinend no gar nix davo‘: Dein Vater is gestern bei der 
Wahlversammlung a wenig ausfällig word'n gegen mei‘ Mutter wegen der Bio-Veggie-
Esserei und dem ganzen Drumherum. 

ANDERL: (sinnend) Desweg'n hat der Max so anzüglich daherg'redet. Jetzt blick' i allmählich 
durch. 

 
FANNERL: Jetzt is d' Muatter natürli‘ auf's Schärfste gekränkt. In ihrem Ärger wollt s‘ am 

liebsten selber herkommen, um sich bei dein'm Vatern zu beschweren; i hab 's ihr 
grad no ausred‘n können. So schickt sie den Brief da, in dem sie verlangt, dass sich 
dein Vater öffentlich entschuldigt, sonst will s' Anzeige erstatt‘n. (nimmt Briefumschlag 
aus ihrer Tasche) 

 
ANDERL: Des sind ja saubere G'schicht‘n. I mein, i bin ja aah net unbedingt scharf auf die 

Bio-Veggie-Sach‘n, aber desweg‘n braucht man doch niemand‘n beleidig’n und 
persönlich angreif‘n. 

FANNERL: (bricht in Tränen aus, lehnt sich an Anderls Brust) O Anderl! I weiß net, wie des 
so mit uns weitergeh'n kann. Meine Eltern, vor allem aber mei‘ Mutter sagt ja zu uns 
zwei niemals ja, wie die Großwetterlage jetzt in unserer Gemeinde is. I weiß 
momentan echt kein' Ausweg. 

ANDERL: So beruhig' di doch. Glaub mir, wenn erst die saudummen Wahl‘n vorbei sind, 
dann leg‘n sich die Zwistigkeiten von selbst wieder. 

FANNERL: I wünschert mir, du hättest Recht, weil i … i …hab' di doch so gern. 

ANDERL: Aber i di‘ doch aah, des weiß d' doch (Umarmen sich; man hört von draußen ein 
heranfahrendes Auto, der Motor wird schließlich abgestellt und zwei Autotüren 
schlagen zu; beide horchen auf.) 

10. Szene 
Die Vorigen, Lukas, Wallburga 

 
FANNERL: Hör doch, da kommt wer! 

ANDERL: Des sind grad meine Leut‘. 

FANNERL: Grad? - Des langt mir. Was glaubst d', wenn die uns so sehen? - Was mach' 
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ma denn jetzt? 
 
ANDERL: (ganz unbesorgt) Warum denn? - Nichts? 
 
FANNERL: (will gehen) I mein', i geh‘ no schnell, bevor s' da sind. I hab' Angst. (Anderl 

hält sie zurück) 
 
ANDERL: Bleib! Sei doch g'scheit. Du bist doch net weg'n mir kommen, sondern weil du 

mein'm Herrn und Gebieter den Brief bringen wolltest. Du gehst erst dann, wenn d' ihn 
übergeb‘n hast. - Verstehst mi? (lächelt sie an) 

FANNERL: (erwidert das Lächeln) I glaub' scho, du Schlawiner. 

ANDERL: Na also! Du weißt doch, auf mi kannst d' di verlass‘n. 

(Man hört Schritte.) 

FANNERL: Pst, jetzt kommen s'. 

LUKAS: (kommt von links; hält mit einer Hand seine Hose am Bund und bemerkt deswegen 
die beiden nicht sofort) Des wär‘ g'schafft - Gott sei Dank! (als er die zwei bemerkt) 
Jessas, des is ja 's Fannerl! (verlegen) 

ANDERL: (spöttisch frotzelnd) Wieso hältst d' denn so am Bauch?  

LUKAS: (verärgert) Weil mir der …äh …weil’s mir a bisserl im Mag’n fehlt. 

ANDERL: So, so! Deswegen bräuchert di‘ des Fannerl trotzdem kurz amtlich. Kann 
sein, dass dir dann no glei viel mehr fehlt in dein’m … in dein‘m 

LUKAS: Was is denn des jetzt wieder für a blöd’s G’red‘? … I muss …i bin sofort 
wieder da. (schnell rechts ab) 

ANDERL: (zu Fannerl) Weißt - dem fehlt's im Magen, weil ihm - bevor er fort is - der Knopf 
von die Hosenträger ausg'riss‘n is ha, ha ... (lacht; inzwischen ist auch Wallburga von 
links eingetreten) 

 
WALLBURGA: Ja des Fannerl is zu Besuch, des freut mi aber. 
 
FANNERL: Grüaß di Gott, Frau Sterzinger. 

WALLBURGA: Was führt di‘ denn zu uns? Is g'wiss was weg'n dem Frauenbund? 

ANDERL: (schaltet sich ein) Ja …scho … des heißt … in dem Fall aber mehr indirekt. 

WALLBURGA: Hab' i mir's doch glei 'denkt. 

ANDERL: (halblaut für sich) Des glaub' i kaum.  

WALLBURGA: Also, um was geht's denn Dirndl? 

FANNERL: (zögernd) Ja des is …i sollt' ... weil … 
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ANDERL: (unterbricht) Sie soll für'n Papp‘ was abgeb‘n. 

LUKAS: (bei den letzten Worten von rechts eingetreten ohne sein Sakko und jetzt mit 
Hosengürtel, den er eben noch ganz schließt) Bin scho‘ wieder da, nur her mit den 
Sach‘n! Is's was Wichtig‘s? 

FANNERL: (reicht ihm den Briefumschlag) Des is von meiner ... a des schaust d' dir am 
best‘n selber an, gell! 

LUKAS: Des werd' i g'wiss tun. I dank dir schön für 's Bringen. (legt den Umschlag 
einstweilen auf den Tisch) 

WALLBURGA: Alsdann b'hüat di, Fannerl. I muss mi jetzt ans Kochen mach‘n, sonst gibt's 
heut nichts zum Ess‘n. (rechts ab) 

FANNERL: B'hüat Gott! 

LUKAS: (hat sich inzwischen Zigarre angesteckt; zu Anderl) Was war sonst los?  

ANDERL: Sonst eigentlich nichts Besonder‘s. 

11. Szene 
Die Vorigen, Anastasia 

 
ANASTASIA: (platzt plötzlich von links herein) Ja des is scho‘ die Höhe - braucht die an 

halben Tag, um ein‘ Brief z'übergeb‘n. 

LUKAS: Ho, ho - was is denn in di g'fahr‘n, Haberkornin? 

ANASTASIA: (erregt) Mit dir verkehr' i künftig nur noch schriftlich, des merkst d' dir (zu 
Fannerl) und du schaust, dass d' heimkommst! 

(Fannerl lautlos links ab) 

LUKAS: Des sind ja ganz neue Sachen. Hab' i was verbroch‘n? 

ANDERL: (im Abgehen nach links) Entschuldigt's – mi werdet's ja net unbedingt brauch‘n. 
(links ab) 

ANASTASIA: Dass d‘ no scheinheilig frag‘n magst. Weißt es nimmer, wie d' gestern auf 
der Wahlversammlung über mi herzog’n bist? 

LUKAS: (lachend) Ja so, ha, ha ... aber des war doch ... ha, ha! (lacht) 

ANASTASIA: Des Lach‘n wird dir no vergeh'n. (links ab; knallt die Tür zu) 

LUKAS: Die hält. - Des interessiert mi‘ schon, was die mir schriftlich mitteilt. (öffnet den 
Briefumschlag und liest laut) "Wenn ich mich im Zusammenhang mit der bio-veganen 
Ernährung für die allgemeine Gesundheit einsetze, lasse ich mich in der Öffentlichkeit 
nicht beleidigen mit Ausdrücken wie 'eingebildete Körndlmadame' und dergleichen. Ich 
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verlange hiermit die öffentliche Zurücknahme sämtlicher Beleidigungen, sonst erstatte 
ich Anzeige. Haberkorn" - Ha, ha, ... zwecks solche Banalität‘n tät‘ sie mi‘ anzeig‘n, die 
biodamische Haberngeiß, dass i net lach! Als wenn sowas zu Wahlkampfzeiten 
überhaupt a Beleidigung wär‘. (legt den Brief beiseite und raucht wieder Zigarre; da 
klopft es) 

12. Szene 
Lukas, Max 

 
MAX: (tritt von links ein) Hawederi! Trifft ma di‘ aah wieder an? 

LUKAS: Was heißt da "aah wieder"?  

MAX: No ja, i war scho mal da heut. 

LUKAS: Wird dir net schlecht 'ganga sein, weil i seh, dass jetzt der Schnaps no dasteht. 
(Lukas deutet auf die Schnapsflasche auf dem Tisch, während sich Max setzt.) 

MAX: Mir scheint, du bist a wenig nervös heut, dann erzähl i dir mei' Neuigkeit lieber net. 

LUKAS: Neuigkeiten hab' i heut selber scho g'nug erfahr'n; bin net unbedingt scharf auf 
die deinigen. 

MAX: Was d' net sagst? 

LUKAS: (wirft ihm den Brief hin) Da lies! Jetzt hab'n wir den Salat von deiner Super-
Wahltaktik. 

 
MAX: (liest leise) Interessant ... Des is doch grad des, was wir einerseits erreich‘n wollt‘n, 

dass sie die einmal richtig giftet, die Zwiderwurz'n, die bio-vegantanische.  
 
LUKAS: Lässt di dann du statt meiner anzeig'n? 

MAX: Geh zu, dass i net lach', weg'n so einer Kleinigkeit kann man doch niemanden 
anzeigen, sowas g'hört doch sozusagen zum Wahlkampf. 

LUKAS: I hoff', du hast Recht. 

MAX: (ganz sicher) Allweil! Und wenn's anders kommt, dann fallt mir scho‘ was ein. - Wann 
mach' ma dann die nächste Wahlversammlung? 

LUKAS: Was hast es denn so eilig, is die andere kaum vorbei. 

MAX: I hab' ja nur g'meint, damit ... (links klopft es) 

LUKAS: Herein! 

13. Szene 
Die Vorigen, Zillmeier 

 
ZILLMEIER: (tritt von links ein) Guten Tag die Herren! Dürfte ich kurz stören, Dr. Zillmeier ist 
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mein Name. 

LUKAS: Ja! Um was handelt es sich denn? 

ZILLMEIER: Sozusagen wollte ich eigentlich die Frau Sterzinger sprechen in Sachen 
Bio-Veggie-Vital. 

LUKAS: So, so! 

MAX: (zu Lukas hinter vorgehaltener Hand) Is er des, der Veggie-Dokter? 

LUKAS: Wahrscheinlich! (zu Zillmeier) Ja mei' Frau is in der ... is momentan nicht 
ansprechbar. 

ZILLMEIER: Ha, ha (lacht) ... Wohl eine kleine Meinungsverschiedenheit gehabt in 
Sachen Happa-Happa (macht entsprechende Geste) Ha, ha …? 

LUKAS: Na, na! Nix Happa-Happa! Und Meinungsverschiedenheit scho‘ glei gar net. 
Mei' Frau is ganz einfach jetzt net zum Sprech‘n. Hab’n s‘ des verstand’n? 

ZILLMEIER: Na ja! Da kann man auch nicht’s machen. Dann vielleicht ein anderes Mal! 

MAX: (dazwischen) Sie, sag'n s' einmal, Herr Dokter, wie wär‘ es eigentli, wenn sie ihrane 
Haferkörndl und des ganze andere Zeugs da die Leut' in der Stadt d'rin verkauf‘n tät'n? 

ZILLMEIER: Aber das tun wir ja! Wir wollen ihnen aber auch auf dem Lande den Fortschritt 
einer gesundheitsbewussten Ernährung ins Haus bringen. (zu Lukas) Ich darf doch für 
ihre Frau etwas hierlassen. (legt einen kleines Päckchen auf den Tisch) 

MAX: So, so! Einen Fortschritt nennt ihr des! Habern (= Hafer) hab'n wir unsere Roß‘ (= 
Rösser) scho vor 100 Jahr g'füttert. 

ZILLMEIER: Aber der ist doch auch für uns Menschen gesund. 

MAX: Na mei' Lieber! Auf so viel Habern wird ma gamsig, des weiß i, des is wie bei die Roß‘. 
I bin mir gamsig g'nug. 

ZILLMEIER: Was sie da behaupten, ist doch wissenschaftlich keinesfalls erwiesen. Es 
stimmt, dass man auf den Genuss von Hafer vitaler wird, wenn sie das mit gä... gämsig 
meinen, aber das will man ja gerade erreichen. (zu Lukas) Nun ja, sagen sie ihrer Frau einen 
schönen Gruß. Ich werde ein anderes Mal wieder vorbeischauen. 
 
LUKAS: I werd' mir's merken. 
 
ZILLMEIER: Dann werde ich jetzt noch die Frau Haberkorn besuchen, die ist ja für diese 

Ernährungsform phänomenal aufgeschlossen. 

MAX: (ironisch) Die wird heut sogar besonders aufgeschlossen sein. 

ZILLMEIER: Was? ... Wieso? 

MAX: No ja, wo sie si doch so bel ... geschmeichelt fühlt in der letzten Zeit weg'n dera Dings 
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... weg'n dera Vita-äh-Dingsda da, hab' i sag'n woll'n. 

ZILLMEIER: Gewiss, gewiss! Auf Wiedersehen! (links ab) 

MAX: (als die Tür schon zu ist) Hoffentli‘ so schnell net wieder. 

LUKAS: (lässt das Päckchen in einem Schrank verschwinden) Des Ding zieh' i aus dem 
Verkehr, denn wenn des mei' Burgl erwischt, is die im Stande und lässt no‘mal eine 
ganze Kist‘n von dem Zeugs schicken. (links klopft es) Zugehen tut es heut wie im 
Taubenschlag. Ja - herein! 

14. Szene 
Die Vorigen, Toni 

 
TONI: (stattliche Erscheinung, trägt Lederkniebundhose, Walkjanker und Hut; tritt von links 

mit einem gefüllten Brotzeitkorb ein) Hawederi die Herr‘n Wahlstrategen. Da komm i ja 
grad recht zu einer außerordentlichen Parteisitzung. 

LUKAS: Hast du vielleicht g'meint, außer Wahlen hab'n wir nix z'tun? 

TONI: (hat sich zu beiden an den Tisch gesetzt) Aber ihr redet doch jetzt grad von die 
Wahlen - oder net? 

MAX: Ja weißt, sozusagen schon, aber des is nur eine Art Nebenprodukt zu den Wahlen. 

TONI: I bin zwar net neugierig, aber des Nebenprodukt tät‘ mi‘ durchaus aah interessier‘n. 

LUKAS: No ja, du weißt es doch, dass die Haberkornin in unsere Küchen einen 
neuen Ernährungstrend einführ'n möcht'. Und wir sind davon hint' und vorn net 
begeistert. Desweg'n hab'n wir s' bei der gestrigen Wahlversammlung a bissl 
naufg'schoss‘n. Jetzt ist s' beleidigt und möcht uns anzeig‘n. 

TONI: (lacht) Ha, ha ...des is gut, des g'fällt mir. 

MAX: Ja den schau mir net an! Spinnst jetzt du komplett? Des tät ihm g'fall‘n, wenn 
wir an'zeigt werd'n. Bist du einer von der Opposition? 

TONI: Geh red doch keinen Schmarr'n daher. I wollt doch nur sag'n damit, dass mir 
euer Wahlkampftaktik gegen die Bio-Apostel ganz gut g'fällt; seit nämli die 
Hausfrauen daheim biodynamisch koch‘n, hab i in mein'm Brotzeit-Stüberl 
einen Zulauf, wie schon lang nimmer. D'rum sag i, macht nur weiter so! 

LUKAS: Des glaub i freilich gern, dass dir des g'fällt, wenn d' alle Tag' a voll‘s Haus 
hast. Aber unsere Scherereien drücken di‘ net. 

TONI: Soll net euer Schaden sein. Wenn mei' G'schäft floriert, lass i mi‘ net lump‘n. 
(greift nach seinem Korb) Schaut her, i hab‘ glei‘ a deftige Freibrotzeit 
mit'bracht. (packt drei Flaschen Bier, etliche Brezen und Knackwürste aus) 
Langt's glei tüchtig zu! 
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MAX: (greift nach einer Wurst und einer Breze) So‘was lass i mir net entgeh‘n, des war ein 
genialer Einfall von dir, des muss i schon sag‘n. Es wird eh höchste Zeit, dass mei' 
Mag‘n wieder 'was Vertrautes kriegt. (beginnt herzhaft zu essen) 

TONI: (hat inzwischen die Bierflaschen geöffnet und auch Lukas hat zugegriffen) Z'erst stoß‘ 
mir aber an. I hab' extra einen Kulinator mit'bracht, das Beste vom Besten, was 's an 
Starkbier zur Zeit von unserer Brauerei ‘braut wird. Prost! (alle drei prosten sich zu) 
Prost! 

Vorhang – Ende 1. Akt! 
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